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Einleitung. 



Vielfach ist in den letzten Jahrzenten Westindien 
Gegenstand des allgemeinen Interesses gewesen. Ent- 
weder bildeten elementare Ereignisse, wie die Vulkan- 
ausbrüche auf Martinique und St. Vincent und ver- 
heerende Drehstürme, oder aber Begebenheiten poli- 
tischer und kultureller Art die Ursache. 

Die meisten europäischen Kulturvölker haben im 
Laufe der Zeit, wenn auch nur vorübergehend, ihren 
Fuß auf dieses insulare Gebiet gesetzt, das gewisser- 
maßen eine Stufenleiter zu dem westlichen Kontinente 
Amerikas bildet. Gewähren doch diese Inseln den 
europäischen Staaten eine große Zahl von Stützpunkten 
für die Handels- und Verkehrswege nach dem ameri- 
kanischen Festlande. Auch beherrschen sie in mili- 
tärischer Beziehung die gesamten Ein- und Ausgänge 
des mittelamerikanischen Meeres. 

Aber trotz der großen Fruchtbarkeit dieser Inseln 
und ihres natürlichen Reichtums an verschiedenen 
wichtigen Nutzpflanzen, Metallen und Mineralien be- 
findet sich das Gebiet in wirtschaftlicher Beziehung 
in einer Periode großen Rückganges, bedingt haupt- 
sächlich durch den Verfall der Rohrzuckerindustrie, 
die den Wettbewerb mit dem Rübenzucker nicht aus- 
zuhalten vermag. Während z. B. die Ausfuhr an 
Rohzucker 1881 noch 77 % ausmachte, betrug dieselbe 
1901 nur noch 18% von der Gesamtausfuhr West- 
indiens (43, S. 539). Dazu kommen der durch die 
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Negeremanzipation bewirkte Arbeitermangel und nicht 
in letzter Linie zahlreiche elementare Ereignisse, wie 
Erdbeben, Orkane, Vulkanausbrüche und Seuchen. 

Im besonderen Mähe wenden die englischen 
Staatsmänner in jüngster Zeit ihre Aufmerksamkeit 
Westindien zu. Wie Englands Kolonialbesitz in 
Amerika überhaupt seine größte Ausdehnung erreicht 
hat, so ist auch sein Anteil an dem westindischen 
Besitz besonders groß und wichtig. Aber während 
die übrigen Besitzungen des Vereinigten Königreichs 
im allgemeinen im 19. Jahrhundert sehr emporblühten, 
macht Westindien eine Ausnahme. Jedoch dank seiner 
Verwaltung und zähen, weitsichtigen Kolonialpolitik 
hat sich in der Neuzeit auch auf diesen Inseln die 
wirtschaftliche Lage besonders durch die Einführung 
neuer Erwerbsquellen und Betriebsweisen gehoben. 
Unter den wenigen westindischen Inseln, die keinen 
solchen Rückgang zu verzeichnen haben, vielmehr 
schon lange im Aufblühen begriffen sind, steht Trinidad, 
die größte und südlichste der kleinen Antillen, oben 
an. Es hat in den letzten Jahrzehnten verschiedentlich 
die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, zuletzt anläßlich 
der Streitigkeiten Englands mit Venezuela. 

Britisches Kolonisationstalent hat sich bei dieser 
Kronkolonie wiederum in glänzender Weise gezeigt. 
Aus einer vernachlässigten spanischen Dependenz ist 
in kurzer Zeit eine blühende englische Kolonie ge- 
worden, wobei allerdings hinzugesetzt werden muß, 
daß französische Kolonisten, die ungefähr einjahrzent 
vor der englischen Besitzergreifung in großer Zahl ein- 
gewandert waren, viel zu dem Umschwung beige- 
tragen haben. 

Auch auf Trinidad haben natürlich Perioden der 
Blütezeit mit denen des Niederganges gewechselt, 
zwar nicht in dem Maße wie sonst häufig in Westindien. 
Von großen Katastrophen ist die Insel ziemlich ver- 
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schont geblieben. Die schwerste Krise, die sie durch- 
zumachen hatte, war die Folge der Emanzipation der 
Neger, die aber durch die Einführung indischer Kulis 
und Chinesen glücklich gehoben wurde (33, S. 254). 
Und als das Fehlschlagen des Zuckermarktes eintrat, 
verlegte sie sich mit Erfolg auf andere Kulturen. So 
konnte ein Jahrhundert nach der Besitznahme durch 
die Engländer, also im Jahre 1897 , eine englische 
Kommission nach eingehender Prüfung zu dem Re- 
sultat gelangen, daß von den britischen Kolonien 
Westindiens neben Jamaika und Grenada nur noch 
Trinidad imstande sein würde, selbst nach gänzlichem 
Aufhören der Zuckerindustrie, die Kosten der Ver- 
waltung aufzubringen ( 51 , S. 159 ). 

Aber vor noch nicht langer Zeit rückte Trinidad 
aus einer gewissen Vergessenheit und einem selbst 
für Engländer ziemlich unbekannten Dasein in den 
Kreis größeren Interesses. Das Verdienst, diesen 
Umschwung herbeigeführt zu haben, gebührt dem be- 
rühmten englischen Romanschriftsteller Charles 
Kingsley, der dort im Winter von 1869 auf 70 
weilte. Seinen begeisterten Schilderungen von der 
Schönheit und Ueppigkeit der mit so vielen natürlichen 
Vorzügen ausgestatteten Insel in seinem Buche „At 
Last“ verdankt dieselbe, daß alljährlich zahlreiche Be- 
sucher an ihre Küsten kommen. ') 

Und in der Tat verdient diese in mannigfacher 
Hinsicht bemerkenswerte Insel eine größere Beachtung. 
Lehrreich und interessant zugleich ist das Schauspiel 
der Entdeckung, der Kämpfe der Eroberung und der 
Schwierigkeiten der Kolonisation. Ob man Trinidad 

') Laut Colonial Report für das Jalir 1899 (S. 26) weilten 
in diesem Jahre 500 Touristen auf Trinidad. — Auch der weit- 
gereiste, berühmte Ethnograph Adolf Bastian hat die Insel 
studienhalber besucht und leider auf ihr 1905, also Im vorver- 
gangenen Jahre, geendet. 
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vom physikalischen oder politischen Standpunkt aus 
betrachtet, es kann nicht geleugnet werden, daß es 
unzweifelhaft eine der wichtigsten englischen Be- 
sitzungen in Westindien ist. Wie wir im folgenden 
zunächst sehen werden, streift die Geschichte der 
Kolonie die größten politischen und sozialen Fragen 
und entrollt wechselvolle Kulturbilder, die einige Auf- 
merksamkeit wohl verdienen. 



V 
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Geschichte. 



Die Geschichte der Insel läDt sich kurz folgender- 
maßen skizzieren: 

Trinidad wurde entdeckt und besiedelt von Spa- 
nien, endgültig erobert und annektiert von England. 

Am 30. Mai 1498 trat Kolumbus mit 6 Schiffen 
seine dritte Reise von Sanlucar de Barameda an der 
Mündung des Guadalquivir aus an. Im Gegensatz 
zu seinen beiden ersten Fahrten, bei welchen er den 
Passatwind bei den Kanarischen. Inseln zur westlichen 
Fahrt benutzte, teilte er auf dieser seine Flotte, ließ 
drei Schiffe wiederum nach Westen segeln und wandte 
sich selbst mit den drei andern weiter südlich bis zu 
den Kapverden, von wo aus ihn der Passat nach 
Westen führte. Auf dieser Fahrt entdeckte man am 
31. Juli, am Sonntag Trinitatis, als die Mannschaft 
durch andauernde Hitze und den Mangel an Vorräten 
fast der Verzweiflung nahe war, eine ziemlich große 
Insel, die der Admiral nach jenem Tage, oder nach 
den drei zuerst gesichteten Bergspitzen („Three Sisters“) 
im Südosten, Trinidad nannte (41, S. 85; 49, S. 421). 
Bei den Eingeborenen hieß sie entweder Cairi (49, S. 422) 
oder aber Jere, was das Land der Kolibris bedeuten 
soll (44 S. 5). Der Anblick der an vielen Stellen be- 
bauten, in üppigem Grün prangenden Insel, ihr mildes, 
reines Klima erinnerte den Entdecker an die spanische 
Provinz Valencia. ‘) 

Kolumbus fuhr von dem heutigen Kap Galeota im 
Südosten, das er Punta de la Galera nannte, „from 
the likeness of a little rocky islet near it to a galley 

*) „Habia casas y gente, y muy lindas tierras, atan fermosas 
y verdes como ias huertas de Valencia en Marzo". (Navarrete 
Coleccion Madrid 1825 —37 vol. I. S. 247). 
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in full sail“ ') (33, S. 234), an der Südküste ent- 
lang:. Bei Kap Jcacos, auch Jcaque oder Punta 
Arenal (Sandspitze) genannt, ginjj er vor Anker. 
Hier sah er zuin ersten Male ein kleines Boot mit 
etwa 25 Indianern von Trinidad, die sich aber scheu 
zurückzogen. Indem er jetzt allmählich durch die 
wegen der starken Strömung so benannte Boca del 
Sierpe oder Serpent’s Mouth (Schlaugenmund) in den 
Golf von Paria einfuhr, näherte er sich dem Delta des 
Orinoco. Zwar hielt er das Festland für eine zweite 
Insel, der er den Namen Isla Santa oder Heilige Insel 
gab. Durch die starke Strömung des Orinoco be- 
wogen, verließ er den Golf bald wieder und fuhr 
durch die Boca del Dragon oder Dragon’s Mouth 
(Drachenmund) in den offenen Ozean, wo eine starke 
westliche Strömung ihn die Karaibischen Inseln ent- 
decken ließ. 

Die neu entdeckte Insel war besiedelt von dem 
kräftigen, nicht unschönen Stamm der Karaiben oder 
Kariben,-’) die in eine Anzahl kleinerer Stämme zerfielen 
und wahrscheinlich in Republiken zusammen lebten. 

De Vertenil (49, S. 423) erwähnt folgende Stämme: 
Nepeios, Yaios, Carinapagotos, Cumanagotos, Arnacas, 
Chaymas, Tamanacos, Chaguanas, Salivas und Quaquas. 
Diese Indianerstämme waren erst vor kurzem von Süden 
her vorgedrungen, wie man heute wohl mit Sicherheit 
annehmen kann, und hatten die auf Trinidad seßhaften 
Arawaken vertrieben. 

‘) »Wegen der Aehnlichkeit einer kleinen, in der Nähe 
befindlichen Felseninsel mit_ einem Kriegsschiff unter vollen 
Segeln“. 

s ) Die Ansichten über diesen Stamm gehen auseinander. 
So glaubt Lucas (33, S. 235) z. B., daD sie nicht identisch seien 
mit den Karaiben Hispaniolas, die als Kannibalen und Gegner des 
Stammes auf Trinidad bekannt seien, während Alexander von 
Humboldt in seinen Reiseschilderungen von einem Stamm der 
Karaiben auf Trinidad spricht. 
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Mit der Entdeckung: trat zunächst keine Aenderung 
in den Verhältnissen der kleinen Insel ein, die an- 
gesichts der reicheren, Qold verheißenden Gebiete von 
den eroberungslustigen Spaniern völlig unbeachtet 
blieb. Wohl gelangten spanische Seefahrer und 
Abenteuerer verschiedener Nationen in den folgenden 
Jahren nach Trinidad ; aber von spanischer Seite wurde 
kein Gouverneur bestimmt bis 1530 , als Don Antonio 
Cedeno, ein spanischer Beamter auf Puerto Rico, mit 
königlichem Patent versehen, sich mit Waffengewalt 
Anerkennung verschaffen wollte. Bis zu seinem Tode 
im Jahre 1540 hatte er fortgesetzt mit den Eingeborenen 
zu kämpfen. Unterdessen hatte bereits eine Bewegung 
eingesetzt, die den dunkelsten Punkt europäischer 
Kolonisationsgeschichte immer bilden wird : die syste- 
matische Unterdrückung der Eingeborenen und der 
Sklavenhandel. Hiergegen waren königliche Gesetze 
und die Fürsprache der Dominikaner, die 1510 zuerst 
nach Amerika gekommen waren, völlig machtlos. 
Bartholomeo de las Casas, der eifrige und unermüd- 
liche Fürsprecher der geknechteten Eingeborenen, be- 
richtet von einem Vorfall auf Trinidad vom Jahre 1516 , 
der das barbarische Vorgehen der von niedrigster 
Habsucht erfüllten Spanier im grellsten Lichte zeigt 
( 30 , vol. II, S. 10 ). Die Folge einer solchen Behand- 
lung war das allmähliche Zusammenschmelzen der 
Indianer, und weiterhin der dadurch bedingte Ersatz 
durch Negersklaven, eine Notwendigkeit, der auch 
andere europäische Nationen folgten, die aber von 
weitgehenden politischen Folgen werden sollte. Die 
Sklavenfrage, die endgültig erst im 19 . Jahrhundert 
gelöst wurde, bietet eine der interessantesten Phasen 
der inneren Entwicklung dar. 1501 kamen die ersten 
schwarzen Sklaven nach Amerika. Wiederholt wurden 
Gesetze zu ihrem Schutze erlassen, die aber stets 
auf großen Widerstand bei den Ansiedlern stießen. 
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Lieber die nun folgende Periode in der Geschichte 
Trinidads liegen wenige oder keine authentischen 
Berichte vor. 1571 machte Don Juan Ponce von 
Santo Domingo einen vergeblichen Versuch, die Insel 
zu erobern. (5, I 134). 

In dem Maße, wie die unbestimmte Vorstellung 
von dem Goldlande des El Dorado wieder lebendiger 
wurde, das viele in dem Gebiet des Orinoco wähnten, 
wuchs auch das Interesse an Trinidad. Don Antonio 
y Oruna, der letzte spanische Eroberer, nahm 1584 
die Insel in Besitz, damit sie ihm als Basis für weitere 
Unternehmungen diene. Er legte 1591 den Grund 
zur Stadt San Jos6 de Oruna, einige Meilen land- 
einwärts hinter Puerto de los Hispanoles (Port of Spain) 
gelegen, um vor den Ueberfällen der Korsaren des 
Parischen Golfes sicher zu sein (5, 1 S. 145, 148). 

Aber gegen Ende des 16. Jahrhunderts lenkte auch 
England, dessen Unternehmungsgeist seit der Ver- 
nichtung der spanischen Armada erwacht war, seine 
Blicke nach Westindien. 1595 besuchte Sir Robert 
Dudley Trinidad und durchquerte es. In demselben 
Jahre kam der ritterliche Sir Walter Raleigh auf der Suche 
nach dem Goldlande auch nach Trinidad und überzeugte 
sich von den vortrefflichen Tabak- und Zuckerkulturen. 1 ) 
Durch einen Schwertstreich nimmt er die Hauptstadt 
Port of Spain ein und steckt die Stadt San Jos6 in 
Brand. (5, 1 S. 163). Er entdeckte auch den Pechsee 
(Pitch Lake) und machte die erste Anwendung von 
dem Asphalte, der ihm als Belag für seine Schiffe 
diente. 

Von Raleigh bis 1783 bietet die Geschichte nur 

>) Gegen Ende des 16. Jahrhunderts scheint der Tabak 
Trinidads in Europa ziemlich bekannt gewesen zu sein. So er- 
wähnt ihnBen Johnson in seinem Lustspiel „Every Man in his 
Houmour" (1598) III, 2 mit den Worten: „Tis your right Tri- 
nidado". 
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geringes Interesse. Das 17. Jahrhundert ist gekenn- 
zeichnet durch allgemeine Vernachlässigung und vorüber- 
gehende Einnahme von fremden Flibustiern. Um 1643 
scheint von englischer Seite ein schwacher Versuch 
gemacht worden zu sein, eine Kolonie an der Küste 
zu gründen. (33, II, 238). Holländer, Engländer und 
Franzosen haben nacheinander die Insel eingenommen 
(5, II S. 27— 29) l ). 

1687 übertrug der König von Spanien den Kapu- 
zinern von Katalonien die geistliche Aufsicht über die 
Indianer, die in der Folge getauft und auf Trinidad 
in fünf Missionen vereinigt wurden. Es scheint nicht, 
daß die Indianer sich willig der geistlichen oder welt- 
lichen Leitung ihrer neuen Herren unterwarfen, denn 
aus einem interessanten, noch erhaltenen Bericht 2 ) von 
Caracas an die spanische Regierung vom Jahre 1745 
geht hervor, daß 12 Jahre nach ihrer Ankunft, also im 
Jahre 1699, drei Missionare auf grausame Weise ge- 
tötet wurden (17, I S. 3). 

Anfangs von der Regierung Neu-Qranadas ab- 
hängig, wurde die Insel 1777 dem Generalkapitän von 
Caracas unterstellt (17, I S. 8). Die Verwaltung lag 
in den Händen des Gouverneurs, dem ein sogenannter 
„Cabildo“ zur Seite stand, eine kleine, mit vielen 
Machtbefugnissen versehene Körperschaft, die 1842 
durch Erlaß in den „Town Council of Port of Spain“ 
umgewandelt wurde. 



! ) Es sei hier außerdem verwiesen auf das Buch des Hol- 
länders A. O. Esquemeling: De Americansche Zeerouvers, Am- 
sterdam 1678. Citiert wird meist die französische Ausgabe: 
Histoire des aventuriers, qui se sont signales dans les Indes, 
Paris 1686, übersetzt von Frontigniöres. 

s ) Dieser Bericht findet sich in der Sammlung von „Docu- 
mentos para la Historia de la vida publica dei Libertator de Co- 
lumbia, Peru y Bolivia" — Caracas: Imprenta de „La Opinion 
National“, 1875 (17, I S. 3). 
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Von 1640—1680 regierten nicht weniger als II 
Gouverneure, die Borde (5, 11 . S. 32) mit Namen an- 
führt. Im Anfänge des folgenden Jahrhunderts war die 
Kolonie durch überaus gute Kakao-Erträge in zu- 
sehender Blüte begriffen, als ein unvorhergesehenes 
Ereignis, der gänzliche Ausfall der Kakaoernte im 
Jahre 1725 oder 1727 Trinidad für lange Jahre an den 
Rand des Ruins brachte. Die Bevölkerungsziffer sank 
im Zusammenhang damit ganz enorm (5, II. S. 80—83). 
Erst um das Jahr 1780 trat ein Umschwung zum 
Besseren ein. Ein Franzose von Grenada, mit Namen 
St. Laurent, hatte auf einer Reise i. J. 1778 die 
Vorteile der Insel erkannt und dann sich mit dem 
spanischen Hofe in Verbindung gesetzt, was eine 
königliche „Cedula“ (Verordnung) 1780 zur Folge hatte, 
die die Einwanderung begünstigen sollte. Eine weitere 
Verordnung vom Jahre 1783 setzte dann die näheren 
Bedingungen fest. Zunächst sollten die neuen Be- 
stimmungen nur für Katholiken gelten. Jeder Weiße 
erhält zirka 13 Hektar Land (32 „acres“) bewilligt, 
die Hälfte jeder freie Schwarze, und wiederum die 
Hälfte jeder Sklave. Außerdem waren die neuen An- 
siedler von Steuern befreit für einen Zeitraum von 
10 Jahren und konnten nach 5 -jährigem Aufenthalt 
naturalisiert werden. Ein liberal gesinnter Gouverneur, 
Don Josd Maria Chacon, der letzte in der langen 
spanischen Reihe, wurde mit der Ausführung dieser 
Beschlüsse betraut. Die Folge war, daß die Zahl 
der Bewohner von 3000 im Jahre 1783 auf 18000 im 
Jahre 1797 gestiegen war. (33, II. S. 239; 5, II. S. 155 ff.) 

Der Zuzug von Franzosen von den benachbarten 
Inseln wurde noch stärker, als die französischen Inseln 
eine Beute der Engländer geworden waren. Allein 
diese glänzende Entwicklung, die in erster Linie der 
Tatkraft und dem praktischen Sinn der Franzosen zu 
danken war, lenkte von neuem Englands Blicke auf 
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diese Insel, die dann nach Eröffnung der Feindselig- 
keiten mit Spanien im Jahre 1796 endgültig für dieses 
Land verloren ging. Am 12. Februar 1797 erschien 
eine englische Flotte unter General Abercromby und 
Oberst Picton vor Trinidad und nahm Port of Spain 
fast ohne Widerstand ein. Die endgültige Abtretung 
erfolgte 1802 im Frieden zu Amiens. Trinidad wurde 
als Kronkolonie verwaltet und gelangte unter britischer 
Herrschaft zu immer größerer Blüte. Oberst Picton 
wurde zum Gouverneur bestimmt, ein ehrlicher, aber 
strenger Mann, der infolge der verschiedenartigen 
Nationalität der Bevölkerung und der Nähe des spa- 
nischen Amerika viele Schwierigkeiten zu überwinden 
hatte. Unter ihm machte die Kolonie stetig Fortschritte, 
und im Jahre 1802 war die Bewohnerzahl bereits auf 
28000 gestiegen (33, II. S. 242). Als jedoch das eng- 
lische Ministerium im folgenden Jahre die Verwaltung 
einem Zivil- und zwei Militärgouverneuren übertrug, 
gaben fortgesetzte Zwistigkeiten Veranlassung zum 
Rücktritt des bewährten Gouverneurs. (5, II. S. 260) 1 ). 

Das neunzehnte Jahrhundert brachte Trinidad 
größere Umwälzungen und eine größere Entwicklung 
als den meisten übrigen westindischen Inseln. Unter 
Picton’s Nachfolgern wurde zunächst die durch die 
vielen inneren Streitigkeiten geschaffene ungünstige 
Lage noch durch besondere Umstände verschärft. So 
war eine Empörung der unzufriedenen Sklaven im 
letzten Augenblick vereitelt worden. Der Pflanzer 
hatte sich eine große Erregung bemächtigt, und zwar 
infolge einer zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
erlassenen Parlamentsakte vom Jahre 1807 (17, I. 
S. 275). Im folgenden Jahre wurde die Hauptstadt 



l ) Zwei Schriften seien hier erwähnt, die diese Verhältnisse 
näher ausführen: M’Callum’s: Travels in Tr., Liverpool 1805 
und Robinson's Life of Picton. 
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